
Die Deltpoliti Uund die Dreiverbandmächte
Eit 1871

8 nach dem Frankfurter Frieden ein weltgeſchichtliches Zeitalter
anhub, gab *2 Unter den Großmächten nur zwei, die man als Welt⸗

anſa und bezeichnete. Urch die weltweite Ausdehnung ihrer
Machtgebiete hatten Großbritannien und Rußland ihresgleichen nicht Unter
den Großmächten Schon damals galt das eine als die ma zur
ee, das andere als die ma Land He  me roßma war

roma in zwei Weltteilen wie Rußland, oder gar m vier Weltteilen
wie England mit Kanada, Auſtralien, Indien ünften et

zudem mit den beſten Plätzen und der 57  eEn Stellung ſich die
Anwar auf unabſehbare Hinterland geſichert. Frankreich iſt bon
der Machtentfaltung dieſer beiden Staaten eit entfern geweſen, Macht⸗
entfaltung im räumlichen Sinn men. nde ſtand Frankreich den
zwei Weltmächten ex als irgend eine andere ropma * ereits
eutliche Anſätze der Fortentwicklung bon der roßpma zur ma
ſeine überſeeiſchen Intereſſen, den erheblichen Kolonialbeſitz, den ernbli
in der Außenpolitik

eute man ſieben Weltmächte inzu kamen zwei europäiſche,
das Deutſche eich und Italien; zwei außereuropäiſche, die Union und
an ona gibt drei ältere Weltmächte, es ſind die Dreiverband⸗
E, Und vier üngere Der Vorſprung der Iteren mu In dem nun

beginnenden Zeitalter der We  oliti bon Belang ſein.
Überblickt man die Erde und das Treiben der Menſchen innerhalb

dieſes Zeitraums wie aus geſchichtlicher Vogelſchau, ſo ſagt man ſich wie
ruhig ſind die Weltmeere neben dieſer Unruhe in allen Weltteilen! An
auſend Stellen der Erdoberflä  E 1 ein weltgeſchichtlicher Vorgang ein⸗
ziger Art in Unraſt ſich aus die ortſchreitende Aufteilung der Erdober⸗
fläche Iim Wetthewerb der Weltmächte Anteilſtücke. Die ſieben Welt
ma aben in 40 Jahren Erwerbungen gemacht etwa reimal ſo groß
als ganz Europa Die drei älteren, die des Dreiverbandes,
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abei den V  enanteil; biermal ſo viel als die vier andern aben ſie ihren  9
Reichen angegliedert. In dem Maß erfolgreich iſt der Wetthewerb geweſen.
Er arbeitete aſtlos reſtloſer Weltaufteilung. In Afrika hat ELr ſein
Werk faſt ollende

erſuchen wir in ndiger rze eröͤrtern, was m eutigen Wort⸗
ſinn ma und We  oliti edeutet, was die Weltmächte gemein aben
und was ihnen eigen iſt; emühen wir Uuns 14 die kennzeichnenden
Umrißlinien bom Aufbau der franzöſiſchen, bom Ausbau der engliſchen,
bon der Erſtreckung der ruſſiſchen ma ſeit den ſiebziger Jahren
des letzten Jahrhunderts.

Man meint wohl, die We  oliti ſei äußerſt verwickelt, Uund oft
iſt das nur richtig Sie enn aber auch l  e bon unübertrefflicher
Einfachheit Derart iſt die Formel, die ein Undiger Mann für den
kolonialen Wetthewerb aufgeſtellt hat man nimmt alles, was nuUur

irgend erraffen kann, und zwar ſo ne als möglich Bei der Auf
eilung Afrikas und den Erwerbungen in der Inſelwelt Ozeaniens iſt
zuweilen nach dieſem rundſa verfahren worden. anle Kongofahrt
brachte den Wetthewerb Afrika in Fluß Das rgebnis dieſer Ent⸗
deckungsreiſe war 10 überwältigend, die Durchführungsart ſehr „imperia⸗
iſtiſch“, die Aufmachung ſchreiende Weltreklame Lebhaft, aſt
wurde Iim Anfang der achtziger ahr die weltpolitiſche ewegung. Der
Wettbewerb drohte ins Regelloſe auszuarten, in ein Wettrennen Ul die
en Beuteſtücke Als hochragender Markſtein ein mitten darin die
Berliner Kongokonferenz. Sie hat erſucht, den Andrang in emn ruhigeres
ett eiten; mit Erfolg angebahnt, daß die Aufteilung Afrikas
Unter die Weltmächte vorwaltend vertragsmäßig bor ſich ging CEs wurden
Grundſätze über Protektorate, Schutzgebiete, Intereſſenſphären, Hinterländer
aufgeſtellt Die Verhandlungen, Grenzverträge anbahnen oder ab⸗
ändern, en eitdem nde franzöſiſcher Gelb⸗ engliſcher lau
er Jahrzehnt nach 1890 chloſſen m afrikaniſchen Angelegenheiten
England erträge mit Wettbewerbsmächten, Frankreich 9, das Deutſche
eich 7, bon geringfügigeren Abmachungen abgeſehen. Auch in andern
Weltteilen fand dieſes Verfahren Anwendung. Kaum ein Jahr erging
ohne ein oder mehrere Kolonialabkommen an Diplomaten mußten
m ein paar en mehr Geographie ſtudieren als ihre Vorgänger im
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ganzen eben Kannten doch viele Zeit⸗ und Berufsgenoſſen Gortſchakows,
wie der Großmeiſter der Zunftkunſt ſe wiſſenſchaftliche xrdiunde kaum
vbom Hörenſagen, geſchweige vbom Lernenmüſſen. Bei den Aneignungen
kam man reilich kaum 1e mit friedlichen Mitteln aus, und Ufig mu
das Geſchäft mit kriegeriſchen Mitteln weitergeführt werden. Der olonial⸗
kriege war 10 kein Ende Beiſpielsweiſe führte wiſchen 1880 und 1885
England Kriege in Transvaal, m Agypten, im Sudan; Frankreich m
unt und Senegambien, V Madagaskar und Tonkin; Rußland in
Transkaſpien und Urkeſtan. Faſt jeder dieſer Kriege verlaͤngte mehrere
eldzüge und währte mehrere ahre. Ein fränkiſcher roni chreibt
einem Regierungsjahr m den nfängen ar des Großen als beſondere
Merkwürdigkeit: dieſes Jahr war ohne rieg Der Chroniſt der olonia
kriege ſeit 1871 käme nicht allzuhäufig in die Lage, gleiches zu en Die
jüngeren Weltmächte aber aben zudem durch Eroberungskriege großen

ihre Weltmachtſtellung begründet; alle, mit Ausnahme des
e u  en Reiches apan durch den rieg mit ina Friede von
Schimonoſeki I 1895 —); die Union durch den rieg mit Spanien
Friede bon ari 10 ezember 1898 2) Italien durch den tripolitaniſchen
Krieg (Friede vbon Lauſanne Oktober 1912 3) Das Deutſche eich
hat durch den Krieg mit Frankreich ſich ſeine Exiſtenz erkam nach
innen politiſche inigung, nach außen europäiſche Großmachtſtellung. Die
Fortentwicklung zur ma iſt durch die olonialpolitik herbeigeführt
worden, durch Olkupationen und erträge An Ausdehnung iſt der Land⸗
gewinn des eu  en Reiches und alien etwa ſiebenmal ſo groß als
der Japans und der Union; ſie beteiligten ſich eben der Aufteilung
Afrikas, und dort die großen Loſe zu gewinnen. Der nahe olonial⸗
en der Union chließt aber ein Binnenmeer ab, durch das die Welt⸗—
verkehrsſtraße bon Panama xt; ihr ferner Kolonialbeſitz, die Philippinen,
ma ſie zUum Anrainer der weſtpazifiſchen E, wo große Loſe der Zu
un winken ſchienen. Dieſer Umſtand iſt auch für die junge Welt⸗
machtſtellung Japans en  eidend. Sein egengeſtade iſt einer der Knoten⸗
punkte der We  olitik; ſeine Außenpolitik kann kaum einen Schritt tun,
ohne da mittenhinein geraten, keinen Erfolg aben, dem nicht welt
politiſche Bedeutung zukäme.

Staatsarchiv 57 (1896) Ebd 63 (1900)
Ebd (1913)
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chon daraus kann man abnehmen, wie verſchieden eartet und geſtaltet
die Weltmächte ſind In der Tat iſt es nicht ſo et herauszufinden,
was ihnen gemeinſam, was als Merkmal dieſer ſieben Weltmächte
ehe iſt

roße Kolonien ſind dieſes Merkmal nicht, noch auch V allgemeinerer
Faſſung überſeeiſcher Denn ſowohl Belgien, als Holland, als Por
Uga aben eit gr  eren Kolonialbeſitz als die Union oder apan, ſelbſt
als Italien Und doch gelten dieſe Staaten als Weltmächte, jene nicht
Udem iſt Rußland ma enn irgendeine gibt, Und entbehr doch
jeden Überſeebeſitzes, der weltpolitiſch bon Belang dare an Welt⸗—
machtſtellung I deutlichſten hervor, enn erwogen wird, welch eine
roma ＋ in zwei Weltteilen iſt Das aber äßt ſich für andere Welt

nicht als Merkmal verwenden. Denn apan B gehört ſelbſt
ien, ſeine auswärtigen Beſitzungen desgleichen, das nächſte Ziel ſeiner

We  oliti iſt, die Vormacht aſten werden
Was den ſieben Weltmächten gemeinſam er  eint, betrifft zunächſt ihr

Gefüge Uund ihr Gewicht Das Gefüge aben ſie zwar auch mit Kolonial—
mächten gemein, die nicht als Weltmächte angeſehen werden; allein 3 Unter.
cheidet ſie von Großmächten, die keine Weltmächte ind Das Gewicht
aben teſe Großmächte mit ihnen einigermaßen gemein; * Unterſcheidet
die Weltmächte aber bon bloßen Kolonialm  ten

Dem Gefüge nach eſtehen Weltmächte aus dem Stammland und aus
Nebenländern Da alle Weltmächte mit Ausnahme an Überſeebeſitz
aben, pringt dieſer Unterſchied m die Ugen und ereite keine wierig⸗
keit. Muß man Rußland als Usnahme nſehen und darauf verzichten,
dieſes Gefüge als gemeinſames Merkmal aller Weltmächte, als die Voraus
ſetzung der Weltmachtſtellung anzuſehen? eder Nor  achalin noch die
Kurilen en als ruſſiſcher Uberſeebeſitz eltend gemacht werden, dazu ſind
teſe ſeln Und Inſelteile Unbedeuten Wir wollen ebenſowenig zum
Beweiſe, daß das Uſſiſche eich Nebenländer habe, auf das Emirat Bo⸗
chara, das Khanat lwa Uuns berufen CEs kann zugegeben werden, daß
vom rein geographiſchen Standpunkt man fragen nne, ob das aſiatiſche
Rußland nicht etwa das Stammland ſei Uund das europäiſche al Neben—
and erſcheine. Es muß zugegeben werden, daß das Uſſiſche Reich bon
der Grenze bei oſe bis Kamtſchatka verwaltungsrechtlich eine Einheit
bildet ein das Stammland iſt ein hiſtoriſcher Begriff, bezeichnet jenes
Staatsgebiet, bon dem die Weltreichsgründung Usging; es iſt ein poli⸗
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tiſcher Machtbegriff und bezeichnet jene Land, in dem die Regierung ihren
Sitz hat Und anad ird nicht geleugnet werden können, daß das
uro

iſche Rußland als Stammland, das ati als Nebenland
gelten hat

n  E T ami ein weltpolitiſcher Umſtand tage, der Rußland
Uunter den Weltmächten die Arteinzigkeit der Weltlandmacht gibt Der Um⸗
ſtand nämlich, daß die Fortentwicklung bon der roma zUur ma
ſich nicht vollzie durch die Erwerbung Über Länder und Meere verſtreute
Außenbeſitzes, ondern daß ſie ununterbrochen bor ſich geht auf der Linie
des territorialen Einheitsſtaates. Daraus olgt, daß das Reich
die ehrma nicht einer roma ondern einer Weltmacht und ſolcher
ma jedem Grenzpunkt ammeln kann. Ein Rieſenmachtblock, wuchtet

auf zwei Weltteilen Für das Gefüge einer ma iſt die Macht⸗
überlegenheit des Stammlande über die Nebenländer bon entſcheidender
Wichtigkeit. In einer ma die Ugleich territorial, militäriſch, ber.

waltungsrechtlich Einheitsſtaat iſt, ſind m der entrale alle ber⸗
legenheiten konzentriert.

Als egenpo dieſer Arteinzigkeit der Weltlandmach er  ein auf den
erſten Blick die Arteinzigkeit der Weltſeemacht, des Britiſchen Reiches Da
drängen ſich bor allem Raum⸗ und Zahlverhältniſſe auf daß nglan
Nebenländer Ausdehnung weitaus die Frankreichs und an zUu⸗
ſammengenommen übertreffen, daß die Einwohnerzahl ſeiner Nebenländer
etwa ehnmal groß iſt als die der ruſſiſchen Nebenländer, ſich alſo zu dieſer
verhält wie die Bevölkerungszah des eꝰu

en Reiches der Böhmens,
daß das Britiſche Reich nicht bloß eine europäiſche ropma iſt, ondern
durch ſeine Nebenländer zudem eine amerikaniſche, eine aſiatiſche, eine afri⸗
aniſche Uund die auſtraliſche Das Größenverhältnis des Stammlande

den Nehenländern man durch das Wort bon der auf die Spitze
geſtellten ramide veranſchaulichen. Und m der Tat eignet der Bauart
des ritiſchen Reiches bis zur Waghalſigkeit Kühnes: das Stamm⸗
and hat Ausdehnungsmindeſtmaß im erglei zum Ausdehnungshöchſt⸗
maß der Nehenländer Setzt ſich aus dieſen Und ähnlichen Tatſachen die
Arteinzigkeit des Britiſchen Reiches zuſammen, ſo eſteht der egenſa
zur einzigen Art des Ruſſiſchen Reiches einmal darin, daß das riti
nur Seezuſammenhang, das nur Landzuſammenhang hat daß
das riti nur Überſeezuwachs, das Ruſſiſ nur Überlandzuwachs enn
Dazu omm der Gegenſatz im Reichsgefüge.

Stimmen. LXXXIX. 2.
Rußland hält ſeine Neben—
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länder m der Hand wie der Kutſcher ſeine Pferde; nglands Reichseinheit
rde aber übertrieben, enn man einen Hirten Und ſeine erde
Vergleiche hinken und egen Mißver

ndniſſe nahe; wir wollten weder beim
Kutſcher die Peitſche exrinnern noch beim Hirten 1  l die
Während das Reich, Stammland und Nebenländer, ein inheits⸗
ſtaat iſt, beſteht das Problem des britiſchen Imperialismus in der rage,
ob die Machtüberlegenheit des Stammlandes über die ebenländer (Kanada,
Auſtralien, Südafrika bor allem) auf dem Vertragsweg geſteigert oder
auch nur ausreichend gewährleiſtet werden kann.

nde kann das Gefüge aus Stammland und Nehenländer als eine
den Weltmächten gemeinſame ſe der Weltmachtſtellung an⸗
eſehen werden; ein Merkmal iſt * nicht, da allen Kolonialmächten
uUkommt, beiſpielsweiſe auch Dänemark. Es mu aber Umſtändlich

werden, eil den Weltmachtsbegri aufzuſchließen geeigne er  ein
Alle ſieben Weltmächte, und nuL leſe ſieben Weltmächte, ind dem amm⸗
and nach Großmächte Die ma iſt als eine höhere Entwicklungsſtufe
der Großmacht anzuſehen Weltmächte betreiben aher die Außenpolitik
auch ihrer Nebenländer mit dem Gewicht bon Großmächten

Weil ſie aus Stammland und Nebenländern eſtehen, jede dieſer Gebiete
aber ſie in Beziehungen andern äheren oder ferneren Nachbarn bringt,
hat ihre Außenpolitik zwei Sphären, zwei Schauplätze, ſpielt ſich auf zwei
oder mehreren Schachbrettern ab, Und die Außenminiſter der Weltmächte
en wie großeel mehrere Partien auf einmal pielen Man
kann auch den Nahverkehr Und Fernverkehr auf den Bahnhöfen denken
Dem Nahverkehr gleicht die kontinentale Politik, zunächſt im ntereſſe des
Stammlande geführt; dem Fernverkehr gleicht die We  olitik, unächſt
Im ntereſſe der Nebenländer betrieben Und doch ſind ſie nicht zweierlei,
wie der Nah⸗ Uund Fernverkehr Denn ihre kontinentale Politik hat Welt—
ma  gewi und ihre We  oliti Großmachtsgewicht Auch Mittelſtaaten
mit Kolonialbeſitz betreiben die Intereſſen ihres Stammlande Uund ihrer
Nehenländer. Wenn man will, kann man letzteres We  oliti nennen. Weil
ſie aber nicht mit dem Gewicht bon Großmächten tun vermögen,
aben ſie minderen Rang als die Weltmächte und werden als nicht
angeſehen, mag ihr Kolonialbeſitz wie immer groß ſein. Die überlegene
Macht iſt das Entſcheidende, nach ihr Unterſcheidet man 10 auch Großmächte
und Mittelſtaaten; die überlegene wirtſchaftliche, kulturelle Macht und vorab
die überlegene Wehrkraft
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Es ird wohl nicht als anſtößig efunden, enn auf die Macht aller
Nachdruck gelegt ein Zwar hört man zuweilen reden, als ob die
Menſchen m ihren Werturteilen bor die Wahl zwiſchen Recht Und Macht
geſtellt ſeien, wobei dann der anſtändige Menſch ſelbſtverſtändlich das Recht

und auf die Macht als eine hyſiſche, rutale Tatſache herabzuſehen
eneigt iſt Brutal iſt aber nur der Unſatz, Macht gehe bor Recht An
geſchichtlicher Betrachtung ge  Ulte politiſche Reife ird wiſſen, daß eZ

nicht eine Alternative, ondern eine yntheſe handelt, die Syntheſe
vbon echt und Macht Die Erzwingbarkeit des Rechtes bildet zwar eder
das Weſen noch einen Weſensbeſtandteil des Rechtes; allein eine natur⸗
notwendige und unerläßliche Eigenſchaft des Rechtes Die Erzwingbarkeit
des öffentlichen Rechtes ird durch die ehrma verliehen und erbürgt.
Man kann wohl die Behauptung W  L politiſche eiſe zeige ſich m der

ri  igen Schätzung der ehrma we dem echt die Macht gibt
Offenſichtli iſt das Aufkommen der Weltmächte eine Parallelerſcheinung

zum Aufkommen der weltwirtſchaftlichen Großbetriebe nter „Weltwirt⸗
iſt da aber nicht eine irgendwelche Abſtraktion oder Ideologie

verſtehen, ondern edigli die weltwirtſchaftlichen Handelsbeziehungen der
Volkswirtſchaft einzelner Staaten Sie ind eine Betriebseinheit, die Volks⸗—
wir  en der einzelnen Staaten, und der taa ertri ſie nach außen,

ſeine auswärtige Politik in ihren Dienſt, enn für „offene ren

7⁰
orgt, für Abſatzgebiete, für Bezugsſtätten vbon Rohſtoffen, für Siedelungs⸗
länder Und m der atur der ing ieg nicht, daß dieſes VNI aus

ſchließlichen oder borwaltenden Intereſſe bon Großkapitaliſten geſchehe
Nach der atur der inge ördert derα durch eine weiſe We  oliti
die öchſten Wohlfahrtsziele der materiellen Kultur, die zugleich Gottes
gebote ind Volksvermehrung und Vo  ern  rung, Volksernährung im
weiteſten Sinn enommen, als offene Möglichkeit auskömmlicher Exiſtenz,
die mit dem Bevölkerungszuwachs gleichen Schritt halten ſoll Es

eit Und bon der We  oliti der Weltmächte abführen, dies zu ber.

folgen Die allgemeine Erörterung über die igenar der Weltmächte
möge mit einer geographiſchen Erinnerung beſchloſſen werden

le man auf die Küſtenverhältniſſe der Stammländer, ſo gewahrt
man ünf mögliche en den inſularen, den halbinſularen, den kon⸗
tinental⸗ozeaniſchen, den kontinental⸗maritimen (mit Seeküſten, die nicht
ozeaniſche in den rein kontinentalen Wir nennen * nicht rten,
ſondern en, eil ſie nicht nach dem aus  ießlichen, ſondern

8 * nach
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vorwaltendem Charakter eſtimm ſind Dieſe en ſind Unter allen Welt⸗—
mächten vertreien, und jeder Einzelfall hat bon Eigenartiges. Den
inſularen Typ vertreten England und apan, den halbinſularen Italien,
den ontinental⸗ozeaniſchen Frankreich und die Union, den kontinenta
maritimen das Deutſche Reich, den kontinentalen das Uſſiſche Reich
Daraus ergeben ſich weitreichende Folgerungen Uund Forderungen. Die
Vorzüge der inſularen Lage ſind oft eit überſchätzt worden. Gewiß ird
eine Inſelgroßmacht eine gewaltige Kriegsflotte halten von ihrer Lage
gedrängt, Und ird ieſe dann zum Küſtenſchutz ausreichen. ein dem
entſpricht der Nachteil, daß eine Inſelgroßmacht Landmächten gegenüber
angriffunfähig, alſo wehrlos werden kann. Bismarck hat das einmal
mit treffender ürze zum Ausdruck ebracht Noch beſtand das Deutſche Reich
nicht, Preußen war noch eine Binnengroßmacht ohne andere Küſte als die der
Oſtſee Als der engliſche eſfandte einmal (1864) nicht undeutliche Kriegs⸗
drohungen vorbrachte, erwiderte Bismarck: was wollen ſie uUuns denn
eigentlich tun? Schlimmſtenfalls können ſie ein paar Granaten nach
Stolpmünde oder au werfen; das i ſt aber auch alles.“ Weit
ungünſtiger aber iſt weltpolitiſch die halbinſulare Lage; ſie hat von den
Nachteilen der inſularen Und der ontinentalen mehr als vbon eren Vor⸗
teilen Die günſtigſte Lage ſcheint die Frankreichs Und der Union zu ſein.
Denn nicht bloß beſitzen ſie ozeaniſche en, die Union ogar zwei, und
Ugleich die Wucht und 10 bon Kontinentalſtaaten, ondern elde zudem
Anteil ittelmeerküſten Für die Überſeeausdehnung eignet den Weſt
mächten des Dreiverbandes eine unvergleichlich günſtige Lage; ſo günſtig,
daß ſie geborene Nebenbuhler ſind, ſo ünſtig, daß ſie, vereint oder ver⸗

ſtändigt, die We  oliti als Monopol anzuſehen durch ihre atur getrieben
werden. Für die Überlandausdehnung fällt dem Ruſſiſchen Reich eme
wahre Monopolſtellung zu Weithin hat es leere Ume als Na

arſchaft,
weltpoliti leere ume, Und ſein Wachstum nde offenes Feld Die Drei⸗
verbandmächte aben eine großartige Naturanlage, Weltmächte werden.

Die We  oliti der Dreiverbandmächte aben wir mit den Stichworten
gekennzeichnet: Aufbau der franzöſiſchen, Ausbau der engliſchen, Erſtreckung
der Uſſiſchen ma Wir erinnerten aran, daß die Dreiverband—

1871 die einzigen Weltmächte ſie ona einen gewal⸗
igen weltpolitiſchen Vorſprung hatten Wir erinnerten ferner aran, daß
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die Dreiverbandm im Zeitraum der erſten Erdaufteilung die rößten
Gewinne erlangten, biermal ſo viel Land erwarben als die andern zu⸗
ſammen. nter den Dreiverbandmä hat Frankreich die eutigen Partner
eit überflügelt Es begann mit einem verſtreuten Außenbeſitz, der neben
dem nglands Und an gar nicht in Betracht kam Es erwarb In
den folgenden bier Jahrzehnten erhebli mehr als England, ungemein viel

ein die einzelnen Erwerbungen von euland, diemehr als Rußland
ſchrittweiſe erfolgende Vergrößerung des Außenbeſitzes darzulegen iſt eine
wei  Ufige Sache, prengt den Rahmen einer Skizze iſoden mögen
vorbehalten leihen Hier en nur einige Umrißlinien der weltpolitiſchen
ne, lele, Erfolge gezogen werden, die beim Aufbau, Ausbau und der
Erſtreckung dieſer Weltmächte hervortreten.

Weitgreifende We  oliti will nicht bloß erwerben Und vergrößern.
nmitten des erwerbenden und vergrößernden Wettbewerbes verfolg
zwei weitere wichtige ufgaben. Das eine iſt, großräumige, geſchloſſene
Kolonialreiche begründen, alſo den kolonialen Streubeſitz nach Möglichkeit
„kommaſſieren“, wie man mit un  nem Ausdruck vbom Zuſammenlegen
bäuerlichen Streubefitze ſagt Das andere iſt, Weltverkehrs⸗

ſich Stellungen ſichern
Der erſtgenannten orge iſt Ußland enthoben. Nie e8 kolonialen

Streubeſitz. Alle ſeine Erwerbungen ſind Zuwachs, wachſen von ſelbſt
den rieſigen Einheitsſtaat. Deshalb iſt da nUr bon Erſtreckung
Dagegen mu die We  oliti Frankreichs und Englands auf die Zuſammen⸗
faſſung verſtreuter Nebenländer großen Kolonialreichen ihr Abſehen richten
Die Aufteilung Afrikas bot dazu eine Gelegenheit, vbon der man meinen
onnte, iſt ſie erſäumt, ehr ſie nie wieder. In der Tat ührten die
fortſchreitenden Aneignungen bon afrikaniſchem oden elde Staaten bor

die glänzende Möglichkeit eines ranskontinentalen Kolonialreiches ran
rei Afrikareich ſich in der Querachſe des Weltteils von Weſt
nach Oſt, vom Atlanti  en zean bis zum oten Meer, bon Senegambien
bis Djibuti erſtrecken ollen; Englands Afrikareich V der Längsachſe des
Weltteils, bon Süd nach Nord, bom Kap nach Kairo. Dort, die

Dort, die beidenbeiden Achſen einander ſchneiden, ieg aſchoda
Linien Im rechten inkel zuſammenſtoßen, tießen die Richtlinien der Welt
olitik Frankreichs Uund nglan aufeinander. Frankreich wich vor Un-

mittelbar drohender Kriegsgefahr zur (1898) War ami der Plan
des Afrika durchquerenden Reiches ahin, ſo erblie doch Im Nordweſten
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des Weltteiles ein zuſammenhängendes Kolonialreich bon außerordentlicher
Ausdehnung, größer als der einſte C Rechnet man noch die wei⸗
teren afrikaniſchen Erwerbungen inzu, ſo ergibt ſich daß der Anteil rank⸗
reichs H  an der Aufteilung Afrikas aſt ein Drittel des Weltteils beträgt. Die
franzöſiſche We  oliti hat noch ein weites koloniale Großreich geſchaffen,
das indochineſiſche, deſſen m einem andern Zuſammenhang gedacht ird

Frankreichs Verzicht auf Faſchoda und das Weitere iſt für das riti
Reich ſo iger geweſen, als der Plan einer Herrſchaft vom Kap
bis Kairo in nglands We  olitt eine Bedeutung aben mußte, die über
Afrika hinausrei eit Disrabli mit dem Ite. „Kaiſertum ndien“
ein Programm aufgeſtellt hat, Urde in Aſien eifrig Erwerbungspolitik
getrieben till und ſtetig die Fortſchritte des engliſchen Küſten
beſitzes Vom ndiſchen aiſertum nach ſten ird Birma (1885), nach
eſten Belutſchiſtan (1883) nen  — weiter nach ſten die malaiiſchen
Schutzſtaaten (letzte große Erwerbung weiter nach eſten die ſüd

Intereſſenſphäre, die Bahreininſeln und El⸗Kuweit, die arabiſchen
Uutzgebiete Uund Sokotra und Aden Und Perim. Der ordran des
ndi  en Ozeans iſt aſt enlo ritiſch oder Unter britiſcher Oberhoheit
Im ſten chließt Auſtralien den zean ab; Im en die Kap
Kairo⸗Linie das Küſtenreich rgänzt, indem auch die afrikaniſche Oſtküſte
wie die aſiatiſche a  m enlo ritiſch geworden are
Der Weltverkehr re bon Aden oder bom Kap bis ingapur durch eine
riti See; der Ndiſche zean Gre ein britiſches Mittelmeer geworden,
was 10 Im Grunde doch iſt, wenngleich nicht alles ſo ging, wie ＋2
geplant war Zur Rechten der Schiffahrt die enloſe Unendlichkeit des
Weltmeers, zur Linken der unendliche Küſtenbeſi des Britiſchen Reiches

Das Imperium Romanum mfaßte, als *2 ausgebaut war, die and⸗
länder des ſüdeuropäiſchen Mittelmeeres In rieſiger Vergrößerung wieder⸗
holt das riti Reich im indiſchen zean dieſe Bauweiſe, den Reichs⸗
hau aus Küſtenländern. Naturnotwendig iſt die ſchwache eite ſolcher
Staaten die Grenze landeinwärts, die kontinentale Grenze. chmäler die
Küſtengebiete, 1e drohender die Landeinwärtsnachbarn, umPm ſo mehr. Die
cäſariſche Politik erſu dem abzuhelfen. Gallien brachte die Rhein⸗
grenze, die Alpenprovinzen die Donaugrenze, Und dort verteidigte man
durch vierhunder die mediterrane Reichseinheit, bis bon dorther der
Untergang kam. Das britiſch⸗indiſche eich würde wohl früher dieſem
Schickſal verfallen, enn im aſiatiſchen Kontinent kriegeriſche Nachbar
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ma vorhanden ren. nde iſt eine ma doch da, die ebenſo
me ma Land, einſtill Und ſtetig ihre Grenzen erweitert.

Einheitsſtaat, der unbegrenzte Machtmittel an jedem einzelnen un
konzentrieren kann, der Nordweſtecke Indiens me Seemacht,
und Gre ſie Weltſeemacht, kann eigene ſeln verteidigen, fremde blockieren,
Küſten beſchießen; aber einer andma gegenüber, die ihr Land vbom

Land aus angreift, iſt ſie bollkommen wehrlos; wehrlos in der erteidt
gung, nfähig zUum Angriff. Deshalb mu die for  reitende aſiatiſche
Erſtreckung des Ruſſiſchen Reiches wie eimn Alpdruck auf der ngliſchen
We  oliti laſten Und mu dieſe alles daranſetzen, unmittelbare Nachbar⸗

vermeiden. Als m der der achtziger Rußland ſeine
turkeſtaniſche Erſtreckung immer er die er heranſchob und
die Einverleibung dieſes wi  igen Platzes emn erfolgen onnte, ſtei⸗
gerten ſich die Beklemmungen. Jemand agte amals einem engliſchen
Staatsmann „Ich kann die Nervoſität der Engländer nicht begreifen.“
„Lieber Herr“, ard ihm geantwortet, „ſagen Sie Merwoſität (mervous-
ness), die iſt ehr wohl begründet.“

Die Erſtreckungen des Ruſſiſ Reiche folgen drei Hauptrichtungen,
eren ede wiederum ſich in zwei Aſte paltet Wir möchten 8 die toß
linien der ruſſiſchen We  oliti nennen. Der Ausdruck, in der rdbeben⸗
Unde u ird ſonſt bon linden Naturkräften gebraucht, die Unheil
verbreiten; iſt alſo bildlicher enützung in dieſem Fall wie geſchaffen

Die widertürkiſche Stoßlinie A ſich m den europäiſchen, 1. bal
ani  en, und den aſiatiſchen, 1. den kaukaſiſchen und armeniſchen weig
Die transkaſpiſche oder turaniſche Stoßlinie in den perſiſchen und

afghaniſchen. Die oſtaſiatiſche V den auf die ongolei Und den auf
die Mandſchurei gerichteten weig Kleinere ſind Ufig und zahl
reich und treten zuweilen gleichzeitig nach mehreren Richtungen ein. In
den großen Vorſtößen jedo kann man Richtungswechſel beobachten Alle
aber, große und leine, nach jeder der ſechs Richtungen, ind geeignet,
mittelbar oder Unmittelbar die britiſche ſüdaſiatiſche Vorherrſchaft m ihren
Grundfeſten erſchüttern

Unmittelbar nach dem Frankfu  ter Frieden erfolgten Vorſtöße der tu⸗

raniſchen Richtung Ihr rgebnis Hochdruckverträge mit iwa
Bald folgteund Bochara, die leſe Gebiete Vaſallenſtaaten machten

der gewaltige Vorſtoß des Balkankrieges. Nach dem Berliner Kongreß
ſetzten mächtige or  e wiederum V Turkeſtan ein, die Uſſiſche
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Herrſchaft über leſe Landſchaft verbreiteten und den großen Kon
flikt mit England heraufbeſchworen (1885) Im gleichen Jahr geriet die
oſtaſiatiſche Stoßlinie in Unruhe. Mit dem fortſchreitenden Ausbau der rans  5
ſibiriſchen ahn trat die oſtaſiatiſche Erſtreckungspolitik V den Vordergrund.

Es hat den Anſchein, als ob alle Weltmächte aus dem rieg zwiſchen
apan Und mna nur die Schwäche Chinas abgenommen hätten, nicht,
was eit 1  iger wWar, die Stärke Japans Beſonders verhängnisvoll
Urde dieſe Einſeitigkeit für Rußland Mit der Gewinnung bon ort
Arthur ſtand die oſtaſiatiſche Politik ßlan auf ihrer Höhe und bor
ihrem Fall In einem den Außenminiſter Grafen Murawiew gerichteten
reiben (13 Januar 1900 nu. St.) hat Zar UMolau II. die Erwerbung
bon Port Arthur hochgeprieſen und Abei vbon „den raditionellen Beſtre

5

—
bungen Ußlands  7. geſprochen, im äußerſten en einen eisfreien Ausgang
ins offene Meer gewinnen. Seitdem iſt nun dieſer Erfolg m den
Schrecken des japaniſchen Krieges untergegangen Daraufhin rat die bal-—
kaniſche Stoßlinie wieder m Wirkſamkeit. Veröffentlichte Verträge! ber:
künden aller Welt die ruſſiſche diplomatiſche Oberleitung beim Ausbruch
des erſten Balkankrieges; weltkundige atſachen oſſenbarten an Ohn
macht, die gerufenen Geiſter bannen, den weiten Balkankrieg ber
indern nmitten des Weltkrieges kann ni mehr erſtaunen. Und doch
ſtaunte man, als in der Duma vbon höchſten und berufenſten Stellen das
Kriegsziel an nthüllt wurde: Konſtantinopel.

Weitſchauende We  oliti erde ſich emühen, ſo ſagten wir, die aus
rtigen Beſitzungen nicht bloß auszudehnen, ondern auch großräumigen
Kolonialreichen zuſammenzuſchließen. Das Zeitalter einheitlicher Groß⸗
etriebe verlangt einheitlichen Großbetrieb auch Iim Kolonialweſen. Ruß
and brauche ſich zwar nicht darum bemühen, ede Erſtreckung des
Weltreichs vergrößere ohne weiteres den Einheitsſtaat. Die andern Drei⸗
verbandmächte dagegen mußten dieſes Ziel verfolgen, ſo wurde weiter aus
eführt, und erzielten große Ergebniſſe. Wir erinnerten aber auch die
Aufgabe, die Knotenpunkte der Weltpoliti V den Geſchäftskreis einzu⸗

Der erbiſch⸗bulgariſche Bündnisvertrag vom Februar 1912, der bulgariſch⸗
griechiſche vom Mai 1912 ne den Mil. onv vom unt und vom Sep⸗
tember 1912 bei Djuvara, OCent projets de partage de la Turquie, Paris
1914, 560—573
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eziehen. Da verflechten ſich die Intereſſen der Weltmächte zu einem Ge
ebe oder ver  ingen ſich gar einem Knäuel Auch hier ird gelten,
daß die Abweſenden unrecht aben, Und die ma  L die eine
entrale des Weltverkehrs beherrſcht, kann dadurch allein eine ma
ſtellung erlangen.

abgelaufenen Zeitalter dbom Frankfurter Frieden bis zum Aus⸗
bruch des We  riege ſind drei Mittelmeere der Erde geweſen,
denen außerordentliche Bedeutung zufiel; das ſüdeuropäiſche, das durch
den Suezkanal eine eltverkehrſtraße geworden iſt; das zentral⸗amerikaniſche,
dem der anamatkana die große Weltwichtigkeit geben wird; das oſt
aſiatiſche, en Geſtade als ein elthandelspla erſten Ranges Er  ein
und en Hinterland, volk⸗ und kohlenreich wie kein anderes, als 0
gebiet Und Bezugsſtätte weltwirtſchaftliche Begierden entzündet

Im zentralamerikaniſchen Mittelmeer hat die Union ſich die Vorherr⸗
geſichert, die Monroedoktrin auch 0  er eltend gemacht und

dadurch mit einem I Weltmachtſtellung rlangt
oſtaſiatiſchen Mittelmeergebiet aben ſich der Zufahrtsſtrecke

vbon eſten her Frankreich Uund En gland Stellungen erworben; ran
reich eme gewaltige Im indo⸗chineſiſchen Kolonialreich, England eine eit
geringere Iim Nord⸗Borneo⸗Protektorat; reilich beſaß eit angem Hong  8
kong; die Union erwarb die Philippinen, Rußland auf der man⸗

dſchuriſchen Linie zu or  en aus Im rgebni des japaniſch⸗chine⸗
ſiſchen Krieges ſah man, wie emerkt wurde, nur die Schwäche des
chineſiſchen Reiches Es ſchien, als Are Gefahr mm Verzug, und wie die
Taifune dieſer Meere brach ein Wirbelwind von Wetthewerb über den
innerſten olf des oſtaſiatiſchen Randmeeres herein. Ein Wirbelwind bon

Wettbewerb, dem der Wirbelwind des Boxeraufſtande folgte. Der Uſſiſch
Wie aus demjapaniſche rieg veränderte die Lage dbon run aus

am das zentralamerikaniſche Mittelmeer die Union als ma
hervorging und die Vorherrſchaft m dieſem Meer ſich geriſſen hat, ſo
qing an aus den Kämpfen Aun! das oſtaſiatiſche Mittelmeer als Welt⸗
macht hervor. Brennpunkt ſeiner We  oliti iſt nun die Vorherrſ

dieſem Welthandelspla der Gegenwart Und der Zukunft
Noch größere Umwälzungen, als der gegenwärtige Weltkrieg ſie chon

brachte, müßten eintreten, enn eine einzelne ma die ausſchließliche
Hegemonie im ſüdeuropäiſchen Mittelmeer erlangen irgen ind
ſo viele Intereſſen ſo vieler 3u dichteſtem Gewebe verflochten, und
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die Schwierigkeit der Lage ird noch dadurch geſteigert, daß im Oſtbecken
des Mittelmeer die weltpolitiſchen Intereſſen des Weltverkehrs mit den
ontinentalpolitiſchen Intereſſen der Balkanprobleme verknäult ſind in
als aus den Ran  ndern dieſes ceeres das römiſche Reich erri worden
war, iſt das Mediterranmeer ein Bindeglied geweſen, und der Genius der
PARX TOIHAlQA chwebte arüber Nun reifen Zankäpfel ſeinen en,
Und Peſſimiſten ge die Furien künftiger Weltkriege dem tna und dem
eſupv, den Inſeln des der yhriſchen Uund arabiſchen ent⸗
ſteigen ehen

Noch während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges hat Rußland die eU⸗
xali des warzen eeres ſeinerſeits gekündigt. Fünf ahre
ſpäter (25 November wurde England der größte lonar des
Suezkanals Vorbei die Zeiten, da Palmerſton agte, nie habe
ſchlimmeres Schwindelunternehmen den Leuten eld aus der gelockt.
Wie ieß man ſich nun vier Millionen St. aus der Taſ
ocken, 177 000 Aktien mit einemmal rſtehen itten Im Berliner
Kongreß überraſchte SraElit ſeine Kollegen mit der Nachricht vbon der
Erwerbung Cyperns ertrag vom Juni Urde ſchon da
mals vertraulich über die Erwerbung bon Tunis durch Frankreich ver⸗
andelt, ſo erfolgte leſe zur Überraſchung alien Iim 1881
(Bardovertrag bom Mai) Das olgende Jahr brachte das Eindringen
nglands m Agypten. Nilau ies nun die We  oliti nglands;
g  1 Zufälle ſtellten ſich ein; ſchwere Kriege wurden geführt, bis der
„ägyptiſche Uudan und Britiſch⸗Oſtafrika „kommaſſiert“ ald
tauchte die Kretafrage auf und 309 ſich endlos ahin. In ihr zumeiſt
ſind Balkanfragen und weltpolitiſche Fragen verflochten Auch der Ma⸗
1o

O ſtrei hat mediterrane Bedeutung, eil die Vorherrſcha Frankreichs

aum warim Scheriffiſchen Land ſeine Mittelmeermachtſtellung
beigelegt (4 November rfolgte die Annexion bon ripoli

und der Cyrenaica durch Italien (5 obember
In alledem ra man immer bom mediterranen Gleichgewicht und

deſſen Wahrung Beſtand es, wie andere hnliche Gleichgewi  tslagen,
borab darin, daß die ſtärkſten e, hier alſo England Und Frankreich,
ſich gegenſeitig in Schach halten und gelegentli die andern Mächte en⸗
einander ausſpielen, ſo war dieſer Gleichgewichtslage Eigentümlichkeit, daß
ſie mit dem an an und fiel Frankreich und England
verriegelten die Tore durch den Krimkrieg und die Pariſer Kongreßbeſchlüſſe.
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Als Rußland 1870 die Riegel zu lockern erſu

* hat England durch⸗
geſetzt, daß die Londoner Konferenz dieſes nicht zuließ. Als Rußland 1878
vor Konſtantinopel and, ergriff England Abwehrmaßregeln, und der
Berliner Kongreß beließ * bei den verriegelten Toren. Als Aehrenthal
m Buchlau ſeinerſeits die rage zur Erörterung ſtellen Bereitheit zeigte,
erblie England 1⁰ auf dem nämlichen Standpunkt Geſchichtlicher
Betrachtung der weltpolitiſchen Vorgänge kann 8 kaum zweifelha Er:

ſcheinen, daß England und Frankreich 18 März 1915 bei der Dar

danellenbeſchießung die eigene Mittelmeerſtellung eit chwerer beſchädigt
aben als die türkiſchen Befeſtigungen.

Robert . Noſtitz⸗Rieneck


